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Generalwahlkommiſſar Gizycki gegen den „Iluſtrowany Kurjer“ 
Keine Information über Aufhebung des Wahlgeheimniſſes 


Warſchau. In der Sanacjapreſſe ſind in den letzten 


Tagen Meldungen verbreitet worden, als wenn ſich der Gene⸗ 


ralwahlkommiſſar Gizycli in Warſchau für Aufhebung des 
Wahlgeheimniſſes ausgeſprochen habe und auch an die einzel⸗ 
nen Wahlkreiskommiſſionen entſprechende Informationen erteilt 
habe. Beſonders der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ verbrei⸗ 
tete abſichtlich dieſe Tendenzmeldung, angeblich, um gegen 
die deutſche „Wahlmache“ einzutreten. Ein Vertreter der „Po⸗ 
lonia“ wandte ſich nun an den Generalwahlkommiſſar um 
Aufklärung über dieſe Meldung und erhielt zur Antwort, 
daß Nichter Gizycki nie eine ſolche Information er⸗ 
teilt habe und daß ſeine größte Sorge dahin gehe, beſon⸗ 
ders in Oberſchleſien auf die Behörden einzuwirken, daß 
das Geheimnis der Mahl in jeder Beziehung gewahrt 
werde. Aus der Wojewodſchaft Schleſien kommen gerade die 
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beunruhigenden Nachrichten, daß hier die Saupt⸗ 
aktion für offene Wahlen geführt werde. Der General⸗ 
wahlkommiſſar, Richter Gizyeki, gab erneut die Erklärung 
ab, daß die Wahlen geheim ſeien und unbeeinflußt 
durchgeführt werden müſſen. Eine entſprechende Richtig⸗ 
ſtellung werde erfolgen. 


Wieder Maſſenverhaftungen 

Warſchau. Aus allen Teilen Polens kommen Nachrichten, 
daß wie derum eine Reihe von Verhaftungen vorgenommen 
worden ſind, diesmal beſonders in den Kreiſen der National⸗ 
demokratie. Es handelt ſich überwiegend um Wahlleiter der 
einzelnen Wahlblocks und um Kandidaten der oppoſitionellen 
Richtungen. Nach Angaben der Oppoſitionspreſſe ſind etwa 14 
Verhaftungen vorgenommen worden. 


A Konferenz am „unden Aich“ eröffnet 


Macdonald über die Ziele der indiſch⸗engliſchen Verſtündigung — Gelbftregierung für Indien 


London. Nach Eröffnung der engliſch⸗indiſchen Konferenz er⸗ 
klärte Macdonald, daß die Könige Englands und die indi⸗ 
ſchen Staatsmänner von Zeit zu Zeit deutlich zum Ausdruck ges 
bracht hätten, daß Indien ſich auf die Selbſtregierung 
vorbereitet habe. Für eine ſolche Entwicklung aber ſei 
lange Zeit erforderlich. Die Konferenz ſei zuſammengetreten, um 
in einm Abkommen die Tatſache anzuerkennen, daß Indien in 
ſeiner verfaſſungsmäßigen Entwicklung einen gewiſſen Punkt er⸗ 
reicht habe. Das Zuſtandekommen der Konferenz laſſe hoffen, 
daß auch eine Einigung erzielt werden könne. Im Namen der 
indiſchen Fürſten betonten die Maharadſchas von Barod und 
Kaſchmir ihre Loyalität gegenüber der engliſchen Krone, der 
ſie als unabhängige Herrſcher durch Verträge verbunden ſeien. 
Als Verbündete Englands, jo ſagte der Maharadſcha von Kaſch⸗ 
mir, ſtehen wir auf ſeiten des engliſchen Staatenbundes, als 
Inder ſetzen wir uns für die Gleichſtellung und Freiheit Indiens 
innerhalb des britiſchen Weltreiches ein. Weder für England 
noch für Indien wäre ein Fehlſchlag der Konferenz 
tragbar. Als Vertreter Britiſch-Indiens erklärte Saſtri, daß 


Die belgiſche Kabinettskriſe 
Außenminiſter Hymans beim König. 
Brüſſel. Entgegen dem Brauch hat ſich der König durch 
die Präſidenten des belgiſchen Senats und der Kammer ſowie 
durch die Parteiführer nicht beraten laſſen, ſondern emp- 
fing am Mittwoch vormittag den der liberalen Partei ange⸗ 
hörenden Außenminiſter Hymans und den Brüſſeler Bür⸗ 
germeiſter Max, der die Entſchließung der Liberalen veranlaßt 
und ſo die Kabinettskriſe herbeigeführt hat. Es hat den An⸗ 
ſchein, als ob der König bemüht iſt, auf die Liberalen ein? 
zuwirken, ihre Entſchließung rückgängig zu machen. 


Stalins Kampf 
gegen die Rechtsoppoſition 

Anklageerhebung gegen Rykow und Bucharin. 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird hat Stalin im Zu⸗ 
jammenhang mit der beſchleunigten Einberufung der 
Vollſitzung des Zentralkomitees der Kommuniſtiſchen Partei der 
Sowjetunion ſeinen unmittelbaren Mitarbeiter Koſſior beauf⸗ 
tragt, die Anklageſchrift gegen Bucharin, Rykow, Tom⸗ 
ski, Syrzow und Kriſchanowski auszuarbeiten. Stalin 
ſelbſt wird die Anklage gegen die Rechtsoppoſition in ſeiner 
großen Rede auf der Sitzung des Zentralkomitees unterſtützen. 


Die britiſche Schulreform 


London. Als in der Beratung der Koſten des neuen Schul⸗ 
geſetzes ein konſervativer Redner behauptete, die Arbeitereltern 
ſeien gegen die längere Schulzeit ihrer Kinder, bezeichnete der 
Unabhängige Arbeiterabgeordnete Max Govern dies als Lüge. 
Da Govern den unparlamentariſchen Ausdruck zurückzunehmen 
ſich weigerte. wurde er wegen Verſtoßes gegen die parlamenta⸗ 
riſchen Sitten mit 305 gegen 40 Stimmen von der Sitzung aus⸗ 
geſchloſſen. Die Liberalen ſind zwar prinzipiell für die Er⸗ 
höhung des ſchulpflichtigen Alters, jedoch gegen die Elternunter⸗ 
ſtützung. Aus dieſem Grunde beſchloß die liberale Unterhaus: 
fraktion, bei der Koſtenbewilligung neutral zu bleiben. Damit 
dürfte die Vorlage geſichert ſein. Inzwiſchen iſt die Vorlage 
angenommen worden. N 


die Krone nicht nur ein Symbol der Macht und Einigkeit, ſon⸗ 


dern auch der Freiheit und Gleichheit der Völker innerhalb des 
Weltreiches ſein müſſe. Durch die Wolken der Vorurteile 
und Mißverſtändniſſe zwiſchen England und Indien 
ſtrahlten die zwei Erklärungen des Vizekönigs als leitende 
Sterne. Die erſte, die vor einem Jahre abgegeben wurde, habe 
beſagt, daß der Dominienſtatus entſprechend der engliſchen Er⸗ 
klärung vom Auguſt 1917 das Ziel der verfaſſungsmäßigen Ent⸗ 
wicklung Indiens ſei. Im Juni 1930 ſei Indien die Regelung 
ſeiner eigenen Angelegenheiten nach Maßgabe der Obliegenheiten, 
deren Verantwortung Indien noch nicht übernehmen könne, ver⸗ 
ſprochen worden. 

Auf Antrag Macdonalds wurde ſodann für die Geſchäfts⸗ 


führung der Konferenz ein aus 16 Perſonen beſtehender Ausſchuß 


gebildet, dem 15 indiſche Vertreter und der Staatsſekretär 
für Indien angehören. Die erſte Sitzung dieſes Ausſchuſſes 
findet am Mittwoch nachmittag ſtatt. Die Konferenz ſelbſt wurde 
auf den 17. d. Mts. vertagt. 


Brüning beim Reihspräfidenten 

Berlin. Amtlich wied mitgeteilt: Der Reichspröſident 
empfing heute nachmittag den Reichskanzler Dr. Brüning 
und den Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft, Dr. 
Schiele, zu einer gemeinſamen Beſprechung über die Durch⸗ 
führung der zum Schutze der deutſchen Landwirtſchaft ſowie zur 
Durchſetzung der Lebensmittelpreisſenkung von der Reichsregie⸗ 
rung in Ausſicht genommenen weiteren Maßnahmen. 


—— ———— ——U———— — — — 


Spionagefall Adam vor dem Reichsgericht 
Die Angeklagte Frau Adam. 
Vor dem vierten Strafſenat des Reichsgerichts begann am Diens⸗ 
tag die Hauptverhandlung gegen den früheren Obermuſikmeiſter 
Peter Adam vom Artillerie N. giment Nr. 6 in Minden und ſeine 
Ehefrau Marie. Die Angeklagten werden beſchuldigt, Schriften, 
deren Geheimhaltung im Intereſſe der Landesverteidigung erfor⸗ 
derlich war, an den ua fremden Macht verraten zu 
haben. 


mber 1930 . 
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79. Jahrgang 


Miniſterpräſident Macdonald 


der zum ſtändigen Vorſitzenden der „Konferenz um den Runden 
Tiſch“ gewählt wurde. 


Günſtiges As A- Urteil über Deutfchland 


Berlin. Das ame rikaniſche Handelsamt gibt nach einer Mel⸗ 
dung Berliner Blätter aus Waſhington, den Bericht des ſtellver⸗ 
tretenden Handelsattachees in Berlin, Douglas Miller, 
über die Lage in Deutſchland bekannt. Miller erklärt, die politi⸗ 
ſche und wirtſchaftliche Lage Deutſchlands im kommenden Winter 
werde ſchwierig, aber keinesfalls hoffnungslos ſein. Das neue 
Finanz⸗ und Arbeitsloſenprogramm der Regierung habe im all⸗ 
gemeinen einen günſtigen Eindruck in der Oeffentlichkeit gemacht. 
Die Lage des deutſchen Bankweſens wird als geſund bezeichnet. 


Politiſche Brandftiftung in Italien 

Rom. In dem italieniſchen Nordoſtgebiet ſcheinen die poli⸗ 
tiſchen Anſchläge nicht aufhören zu wollen. 
weit Görz, haben Unbekannte verſucht, die italieniſche Schule 
in Brand zu ſetzen. 


In Plezzo, un⸗ 


Die Brandſtifter drangen heimlich ein, be⸗ 
goſſen die Fußböden mit Petroleum und ſteckten ſie darauf an. 


Durch das Geräuſch und den Qualm wurden die in der Schule 


wohnenden Lehrer g weckt. Sie ſchlugen Alarm und es gelang 
noch rechtzeitig, den Brand zu erſticken. Die Tat wird auf poli⸗ 
tiſche Gründe zurückgeführt. Von den Tätern fehlt jede Spur 
Der „Popolo di Roma“ meint, es ſtehe außer Zweifel, daß die 
Täter der Orjuna angehören. i 0 


Aebertritt zur Arbeiterpartei 

London. Lord Dickinſon, früher William Dickinſon, ein 
bekanntes und hervorragendes Mitglied der Liberalen 
Partei, iſt zur Labour⸗Party übergetreten. 
Dickinſon ſaß lange Jahre als liberaler Abgeordneter im Unter⸗ 
haus und hat ſich vor allem als früherer Präſident der Londoner 
Stadtverwaltung große kommunalpolitiſche Verdienſte erworben. 
die ihm den Titel ines Lord verſchafft haben. Dickinſon iſt einer 
der Gründer der Kirchlichen Geſellſchaft für internationale Ver⸗ 
ſtändigung. Sein Uebertritt zur Labour⸗Party iſt für fie Zus 
wachs an Preſtige wie Gewinn einer bekannten Perſönlichkeit des 
öffentlichen Lebens. 


Die belgiſchen Sozialiſten für Reviſton 


Brüſſel. Am Sonntag wurde eine Tagung der belgi⸗ 
ſchen ſozialiſtiſchen Partei eröffnet, auf deren Tagesord⸗ 
nung u. a, die Wirtſchaftskriſe und die Gefahr eines neuen 
Krieges ſtehen. Einer der Redner, Spaak, ein Neffe des Ju⸗ 
ſtizminiſters Janſon bezeichnete den Verſailler Vertrag als 


einen ungerechten und unſinnigen Gewaltfrieden, der mit 5 
Vorſicht und Klugheit 


revidiert werden müſſe. Speak 
erklärte weiter, daß die ſozialiſtiſche Partei ſich neuen Rü⸗ 
ſtungsausgaben widerſetzen müste. Schließlich verlangte er, daß 
die Regierung den monarchiſtiſchen Amtrieben zu Gunſten Ostos 
von Habsburg, deren Mittelpunkt das Schloß Steenockerzeel bei 
Brüſſel ſei, ein Ende mache. 
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Zeaunertag in Indien 
London. Aus Anlaß der Eröffnung der engliſch⸗ 
indiſchen Konferenz veranſtalteten die Anhänger Ghandis 
in Indien einen Trauertag. Alle Geſchäfte und Märkte 
der Hindus waren in Karathi geſchloſſen. 


Neubaueinſturz in Madrid 
Madrid. In Madrid ſtürzte ein Neubau ein. Vier 
Arbeiter wurden getötet, weitere vier Arbeiter wur⸗ 
den ſchwer und ſieben leicht verletzt. Der Baumeiſter 
wurde bei einem Fluchtverſu ch verhaftet. 


Erdbeben in Südweſtſchweden 
Stockholm. Am Mittwoch früh gegen 6 Uhr wurde bei Stünde 
(Südweſtſchweden) ein ziemlich ſtarkes Erdbeben verſpürt, das 
25 Sekunden lang anhielt. Auf einem Gutshof in Säter fielen 
die Bilder von den Wänden. Auck in weiterer Entfernung zitter⸗ 
ten noch die Fenſterſcheiben. 


Das neue Lenin-Mauſoleum 
Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, wurde am Sonn⸗ 
tag des neuerrichtete Mauſoleum Lenins der Oeffentlichkeit 
übergeben Tauſende von Beſuchern ſtrömten zum Grabe 
Lenins, deſſen Leiche neu einbalſamiert worden iſt. 


Mit falſchen Namen durch die Welt 


Berlin. Einem ſond rbaren Schickſalsſchlag iſt die Berliner 


Polizei durch einen ZufalP anf die Spur gekommen. Ein oſtpreu⸗ 
ziſcher Bauer hatte vor Jahren einen falſchen Namen angenom⸗ 
men, um nicht unter dem durch ein Verbrechen belaſteten Vaters⸗ 
Aber auch dieſer Name ward ihm zum Ver⸗ 


namen zu leiden. 


Ein Juſammenſtoß zwiſchen Autobus und Eiſenbahn 


ereignete ſich zwiſchen Marienberg und Betzdorf in 


Strecke geſchleift und ſeitlich aufgeriſſen wurde, entgleiſten zwei Wagen des 1 Fee 
ſaſſen des Autobuſſes wurden fünf Perſonen verletzt, darunter ein Kind 


der Rheinprovinz. Während der Autobus eine kurze 
Von den In⸗ 
chwer. 


CCC EDER eee, TEE 
hängnis. Ein neuerlicher Namenswechſel führte ihn — nach 
Jahren arbeitſamen bürgerlichen Lebens — wiederum in Be⸗ 


drängnis, bis jetzt die Polizei ſich dieſes ſeltſamen „Falles“ an⸗ 
nahm. 

Im Jahre 1892 wurde in Juſterburg in Oſtprrußen ein Guts⸗ 
beſitzer erſchlagen und beraubt. Der Täter, der ermittelt und 
verhaftet wurde, war ein Inſtmann namens Bernd, der zur Zeit 
des Mordes einen zwei Jahre alten Sohn namens Adolf hatte. 
Bernd wurde zum Tode verurteilt und hingericht t. Als der 
Sohn heranwuchs, mußte er immer wieder erleben, daß man ihn 
auf das Verbrechen ſeines Vaters anſprach. Er ſuchte ſchließlich 
anderswo ein Unterfommen. Der Zufall führte ihn mit einem 
gewiſſen Kali zuſammen. Di.jem entwendete er die Papiere 
und lebte von jetzt an unter dem Namen Kalin. Da er fleißig 
war, fand er Beſchäftigung auf dem Lande. Seine Namenswahl 
erwies ſich aber ſpäter als Mißgriff. Der richtige Kalin war 
ein Raufbold und hatte deshalb ſchon wiederholt mit den Be⸗ 
hörden zu tun gehabt. Und wieder war es eine Mordſache, in die 
Bernd verſtrickt wurde, denn Kalin hatte in einer Schlägerei 
einen Mann erſchlagen und wurde nun von der Polizei geſucht. 
An ſeiner Stelle nahm man nun den falſchen Namensträger feſt. 
Drei Wochen mußte er in Unterſuchungshaft verbringen, bis man 
ihn den Zeugen gegenüberſtellte, die den Mann natürlich nicht 
kannten. Man ließ ihn deshalb wieder frei. Bernd gab die 
Landwirtſchaft auf und kam im Jahre 1911 als 22jähriger nach 
Berlin. Hier traf er einen gewiſſen Rothe, der in Geldv rlegen⸗ 
heit war. Er erklärte ſich bereit, ihm ein Darlehen von einigen 


hundert Mark zu geben, verlangte aber als Gegenleiſtung die 


Ausweispapiere Rothes. Der Hand I kam zuſtande und Bernd, 
alias Kalin, nannte ſich nun Rothe. Unter dieſem Namen hei⸗ 
ratete er. Seine Frau gebar ihm ſieben Kinder. Als ſie ſtarb. 
wurde ſie als Frau Rothe beerdigt. Bernd, der inzwiſchen Chauf⸗ 
feur geworden war, verheiratet ſich ſpäter zum zweiten Male, 
und aus dieſer noch beſtehenden Ehe ſind wieder zwei Kinder her⸗ 
vorgegangen. Seit einiger Zeit iſt er ohne Beſchäftigung und 
lebt mit ſeiner vielköpfigen Familie in ſehr dürftigen Verhält⸗ 
niſſen. Obwohl er mehrfach die Abſicht hatte, nach ſelner oſt⸗ 
preußiſchen Heimat zu fahren, wagte er es auch jetzt nach all den 
Jahren nicht, weil er fürchtete, Altersgenoſſen würden ihn wieder⸗ 
erkennen. In Tiefenſee wurde vom Amtsvorſteher ein Mann na⸗ 
mens Rothe wegen eines kleinen Diebſtahls feſtgenommen, und 
bei der Nachfrage in Berlin ſtieß man auch auf Bernd und der 
Fall des Chauffeurs kam ans Licht. Er hat ſich, abgeſehen von 
der Führung des falſchen Namens, nichts zuſchulden kommen Tal: 


Jahre alt ſein und wurde von einem Freunde des Lords im Jahre 
1887 von den Ausgrabungen in Aegypten nach England gebracht. 
Er hat den Burenkrieg angezeigt und ein Monat vor dem Aus⸗ 
bruch des Krieges im Jahre 1914 war ſein Schnabel blutig. Da⸗ 
mals dau rte das Wunder bis kurz vor dem Waffenſtillſtand uns 
unterbrochen an. Der Eigentümer des Vogels iſt ſo von ſeiner 
prophetiſchen Gabe überzeugt, daß er ihn jedesmal zu Rate zieht. 
wenn ein Krieg in der Luft liegt, und bisher hat ſich das Wunder 
ſtets bewahrheitet. Ob die merkwürdige Flüſſigkeit, die an der 
Stelle, wo der Vogel ſteht, bereits einen großen dunklen Fleck 
hervorgerufen hat, tatſöchlich Blut iſt, hat man vorläufig lieber 
nicht unterſucht. 


Zahlen aus der Dentichen Turnerſchaft 

Das Jubiläums⸗Jahrbuch der Deutſchen Turnerſchaft iſt 
eine Fundgrube ſtatiſtiſcher Angaben, die Zeugnis ablegen von 
der volkserzi heriſchen Arbeit, die in der DT. geleiſtet wird. Am 
1. Januar zählte die DT. insgeſamt 1609 963 Mitglieder. Der 
größle deulſche Turnkreis iſt der Turnkreis Sachſen mit über 
275 000 Vereinsangehörigen bei 1197 Vereinen an 950 Vereins⸗ 
orten. An zweiter Stelle ſt ht der Mittelrheinkreis mit 192 000 
Vereinsangehörigen vor dem Turnkreis Bayern mit 149 000, 
Thüringen mit 106009 und Brandenburg mit 103 000 Vereins⸗ 
angehörigen. Der kleinſte der 18 deutſchen Turnkreiſe iſt der 
Kreis Nordoſten mit nicht ganz 20 000 Mitgliedern. Berlin 
zählt unter den Städten mit 37 603 Vereinsangehörigen die mei⸗ 
ſten Turner. An zweiter Stelle ſteht Leipzig mit 29 952 vor 
Dresden mit 20 000, Frankfurt a. M. mit 19009, Hamburg mit 
14000 und München mit 12000 Mitgliedern. Der größte Verein 
der DT. fit die Berliner Turnerſchaft, die 5281 Vereinsangehörige 
zählt. Den zweiten Platz nimmt der Miv. München 1879 mit 
4547 Mitgliedern ein vor der Hamburger Turnerſchaft von 1816 
mit 4045, der TSG. Leipzig⸗Lindenau mit 3155 und der ATV. 
Leipzig 1815 mit 3134 Bereinsangehörigen. Insgeſamt beſitzen 
die Vereine der DT. 1836 vereinseigene Turnhallen, eigene 
Turnplätze hatten 244 Vereine. 


Landjäger von Verbrechern verwundet 
Kempen (bei Krefeld). 


Ein Oberlandjäger hielt auf der 
Straße St. Hubert⸗Kempen zwei verdächtige Burſchen an und 
forderte von ihnen die Papiere. Darauf zog der eine von ihnen 
ſofort einen R volver und feuerte. Die Kugel traf den Beamten 
in den Mund und trat hinter dem rechten Ohr wieder heraus. 
Die Burſchen flüchteten und festen ſich im Hofe eines Gutes Felt. 


ſen, und man will ihm jetzt helfen, ſo daß er den neuen Namen 
mit Recht führen könnte. 


Der prophetiſche Habicht 


London. In einer privaten Sammlung in London wird ein 


Die Schweiz fett Steinböcke aus 


Die Schweiz will auf ihren Bergen eine dort längſt ausgeſtorbene 
Wildart wieder anſiedeln: Steinböcke, die einſt über die 
ganzen Alpen verbreitet waren, jetzt aber in freier Wildbahn 
nur noch in Piemont vorkommen. So wurden im Berner 


Oberland 100 junge Steinböcke ausgeſetzt, die — wie unſer Bild 
zeigt — in Kiſten mühſelig zu Berge geſchafft wurden. 


— — — —ä6ͥ eg een 


. 


Ye rischen Roman von Hanf Oehimenn 


rung ND ον, 
14. Fortſe (Nachdruck verboten.) 

„Mit fahren?“ Tante Eliſa maß den Frechling mit 
zornſprühendem Geſicht 
geht entſchieden zu weit mein Herr! Verlaſſen Sie augen: 
licklich dieſen Ort! Augen blick lich! Der Wagen iſt 
lediglich zu meiner Verfügung hierher geſandt worden! 
Ich verſtehe überhaupt nicht, Johann!“ wandte ſie ſich an 
dieſen. „wie Sie zulaſſen können, daß ein wildfremder 
Menſch mir nichts, dir nichts — —“ 

„Verzeihen allergnädigſtes Fräulein gütigſt,“ trat da 
ranz vermittelnd dazwiſchen, „aber wir erhielten den 
Auftrag, neben dem allergnädigſten Fräulein auch noch 
den Ben Herrn Grafen abzuholen“ 

„Den — den was““ 

Der Grünbeſtrumpfte verneigte ſich mit vollendeter Lie⸗ 
benswürdigkeit 

„Wenn Gnädigſte geſtatten, daß ich mich Ihnen be⸗ 
kanntmache — im Zug bot ſich ja leider durch die drama⸗ 
tiſche Geſtaltung unſeres Auseinandergehens keine Gelegen: 
hei! mehr dazu — mein Name iſt Johann von Brendniß. 
1 80 des Herrn Grafen Hugo von Brendnitz auf Brend⸗ 
n 3 


Tante Eliſa war einer Ohnmacht nahe. „O wie un: 


erquicklich!“ hauchte fie mit verſagender Stimme 
„Die Geſchichte wird immer verzwickter,“ meinte Graf 
Johann, „weil ſich nun ein erneuter Lokalwechſel ſchwer 


oder gar nicht durchführen laſſen wird Hm — und nach 


Brendnitz laufen!“ Er wandte ſich an Franz „Sagen 
Sie, wie lange läuft man per pedes bis zu der gottver⸗ 
laſſenen Klitſche?“ 

„Vier Stunden ungefähr Hert Graf“ 

„Was? Vier Stunden? Nee, das iſt ein bißchen viel 
Auf einen ſolchen Spaziergang bin ich auch gar nicht vor⸗ 


bereitet!“ Er ſtellte ſich breitbeinig vor die gräfliche Ben⸗ 


„Ihre — Ihre Aufdringlichkein 


durch Balſamierung erhaltener Habicht aufbewahrt, der die merk⸗ 
würdige Gabe beſitzt, das Herannahen blutiger Krieg zu pro⸗ 
phezeien. Jedesmal, wenn ein ſolches Ereignis droht, ſo erzählt 
Lord Baden⸗Powell, der bekannte Führer der engliſchen Pfad⸗ 
finderſchaft, auf einem Bankett, tropft dunkles Blut von dem 
Schnabel des Vogels und die merkwürdige Erſthelnung währt ſo⸗ 
lange, bis der Krieg zu Ende geht. Der Vogel ſoll viertauf nd 


zinkutſche und kragte ſich hinter dem Ohr „Im, was 
machen wir da bloß?“ meinte er. „Da Sie mich jo grau⸗ 
ſam mit Ihrer Ungnade verfolgen, kann ich Sie doch un⸗ 
Aae mit meiner Gegenwart im Wageninnern bes 

äſtigen!“ 2 

„Vielleicht nehmen Sie den Platz neben dem Chauffeur 
ein““ erwiderte Tante Eliſa eilig. 

„Und wo ſoll Franz ſitzen?“ 

Dumpfe Pauſe. 

„— — jelbſt das Gepäcknetz iſt komplett beſetzt,“ ſtellte 
das „Patentekel“ feſt. einen Blick voll herzlichen Humors 
auf die rückwärtige Front des Kraftwagens werfend „Ich 
ſehe ſchon, Gnädigſte müſſen doch mit meiner unſympathi⸗ 
ſchen Geſellſchaft fürlieb nehmen —“ 

„Es iſt empörend, als wehrloſe Frau den unerquidlichen 
Umgangsformen eines jungen Menſchen ſchußlos ausgelie⸗ 
fert zu ſein“ rief ſie erboſt, „aber verlaſſen Sie ſich dar: 
auf ich werde nicht verſäumen, meinen Bruder gebührend 
über Sie aufzuklären!“ 

a 9 5 85 beſtieg ſie den Wagen und ward nicht mehr ge⸗ 
ehen 

Um dieſelbe Stunde befand ſich Baron Leo von Heigei 
auf dem Wege nach Brendnitz, um dort ſeine Antrittsviſite 
abzuſtatien Eigentlich hatte er ja zuerſt nach Gut Holden- 
bach hinüber wollen, um jene fabelhafte Frau kennenzu⸗ 
lernen, aber irgend etwas Unbeſtimmtes ließ ihn zögern. 
dieſer amazonenhaften Miß ſchon heute ſeine Aufwarkung 
zu machen 

Ueberhaupt dieſe Evelyne! 

Der Gedanke an ſie 9 ihn nicht mehr Aber war⸗ 
um eigentlich? War es wirklich nur das Ungewöhnliche 
was ihn an dieſer Frau von der er von Paulſen ſo Merk⸗ 
würdiges vernommen reizte? Oder war es etwas an: 
deres“ Etwas das tiefer wur zelte“ Und doch — welcher 
Unfinn! Er wälzte Gedanken über ein weibliches Weſen 
in ſeinem Hirn das er zuvor nie geſehen! Er war doch 
bisher niemals ein Phantaſt und Träumer geweſen! 

Langſam ritt Leo unter den ſchattenſpendenden Bäumen 
der Allee dahin. Ta 


Den Polizeibeamten und Gutsnachbarn gelang es ſchließlich, die 
Burſchen f ſtzunehmen. Es handelt ſich um zwei Schwerverbrecher, 
die von der Polizei ſeit langem geſucht werden. Die Polizei 
äußerte den Verdacht, daß die beiden auch den Ueberfall auf den 
Krefelder Nachtwächter verübt haben, der in der Nacht zum 11. d. 
Mts. von Unbekannten etſchoſſen worden il. Der Oberland⸗ 
jägermeriter wurde ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht. 


Ein Flimmern lag in der Luft, jo hell und leuchtend, 
daß er halb die Augen ſchloß und dem Braunen willig die 
alleinige Führung überließ 

Und während er ſo vor ſich hinträumte, durchfluteten 
ihn plötzlich Gedanken ganz eigener Art — Gedanken, die 
ihm ſein ganzes bisher geführtes Leben vor Augen führten 
, beginnend an jenen Tagen an denen er als ſieben⸗ 
jähriger Knirps in den höchſten Wipfeln der väterlichen 
Eichen herumgeturnt — aufhörend mit jener inhalts⸗ 
ſchweren Stunde. in der er ſich nach ſchweren Seelenkämpfen 
11 Rückkehr auf die heimatliche Scholle durchgerungen 
atte 

Leo von Heigel war früh verwaiſt. 

Seiner Mutter konnte er ſich kaum erinnern. Der Vater 
ſtarb als er, der Sohn, die Leutnantsepouletten trug. 
Schon damals ſtand Friedrich Lederer als Oberinſpektor 
und Verwalter in Heigelſchen Dienſten — wie noch heute. 
Das väterliche Erbe wußte Leo in deſſen Hand gut aufs 
gehoben Später, nach dem großen Kriege, quittierte er 
den Dienſt, um den grauen Rock mit der blau⸗rot geſtreif⸗ 
ten Jacke des Herrenreiters zu vertauſchen Seine finan⸗ 
zielle Lage geſtattete ihm dann auch bald fi einen eigenen 
Rennſtall zuzulegen TS 

Die nächſten Jahre waren ſeine ſchönſte 

Gefeiert geehrt. umfubelt! 

Sieg über Sieg! Preis über Preis! Trophäe über 
Trophäe auf dem grünen Raſen — und Si über Sieg 
auch auf dem Parkett glänzender geſellſchaftlicher Veran⸗ 
ſtaltungen Die Frauenherzen flogen ihm zu, dem kühner 
Sportsmann und geiſtreſchen Plauderer, begeiſtert zu, und 
io manches galante Hiftörchen machte über ihn die Runde 

Ja, ein einziger langanhaltender, berauſchender Tau⸗ 
mel von einem Sieg zum anderen, von einem Vergnügen 
zum nächſten — nichts anderes ſtellten jene Jahre dar. 
Bis er, der bis dahin allen und jeden Lebenszweck nur 
darin erblickte ſich eines Tages von einer derart innerlichen 
e fühlte daß er ſich jäh zurückzog und lärmen⸗ 
den Feſten plötzlich aus dem Wege ging 


(Fortſetzung folgt.) 


Zeit geweſen. 


Pleß und Umgebung 
Herbſtſturm 


Jetzt kommt auch die Zeit der ſtarken Winde und Stürme; 
denn nicht umſonſt ſpricht man von den Stürmen des Herbſtes. 
Winden und Stürme haben ſchon von jeher die Aufmerkſamkeit 
der Menſchen ſtark auf ſich gezogen. Nach dem Glauben der 
alten Völker gab es gute und böſe Winde. Dieſe richten große 
Verheerungen an, bringen Schiffe zum Scheitern, reißen Dächer 
ab, werfen Hütten um und richten ſonſt Schaden an; jene ver⸗ 
treiben den Winter und bringen den Frühling, verjagen Ge⸗ 
witter, Nebel und Dunkelheit. Je nachdem, wie die Winde und 
Stürme auftraten, wurden ſie nach altem Volksglauben von 
guten und böſen Geiſtern ausgeſandt. Bei den alten Griechen 
war Proteus, der ſich in werſchiedene Geſtalten verwandeln 
konnte, Beherrſcher der Winde, in Tibet und um den Himalaja 
wird der Sturm von Bergkobolden verurſacht, in der Mongolei 
gibt es Windgottheiten, denen noch heute geopfert wird; bei 
den Eingeborenen in Südamerika iſt der Sturm nichts anderes 
als ein Kampf der Dämonen in den Lüften. In Neuſeeland 
wird der Wind von den Windgöttern in Höhlen verborgen ge⸗ 
halten und dann hinausgelaſſen. So verſchiedenartig wie Winde 
und Stürme auftreten, einmal als laues Lüftchen und dann wie⸗ 
der als wütende Orkane, ſo mannigfaltig ſind auch die Ausdrücke 
dafür. Der Wind flüſtert, klagt und weint; er wimmert, ſtöhnt 
und klagt. Der Sturm heult, raſt, pfeift, jauchzt, wühlt, ſchnaubt; 
er iſt unbändig, voll Raferei, iſt trunken und wild. Alle dieſe Be: 
zeichnungen und noch andere wenden die Menſchen auf Winde und 
Stürme an. Nach der nordiſchen Mythologie trieb Frau Holle 
die Wolken wie eine Herde Rinder vor ſich her, und noch immer 
gibt es in Aſien, Amerika und Afrika Menſchen, die die Wolken 
am Himmel für eine Herde anſehen, die vom Windgott getrieben 
wird. Nach den Anſchauungen mancher Naturbölker wird auch 
die Sonne von böſen Windgeiſtern vertrieben und erſt durch das 
Eingreifen der guten Windgeiſter wieder an den Himmel ges 
bracht. 


Pfarrer Bieloks 60. Geburtstag. 

Anläßlich ſeines 60. Geburtstages ſind Pfarrer Bielok 
zahlreiche Ehrungen und Aufmerkſamkeiten zuteil geworden. 
Die deutſchen kirchlichen Vereine und Organiſationen ent⸗ 
ſandten am Vorabende des Geburtstages ihre Vorſtände 
zu Pfarrer Bielok um dieſem die Glückwünſche der deutſchen 
Parochianen auszuſprechen. Als äußerliches Zeichen der 
Dankbarkeit wurde Pfarrer Bielok ein Meßbuch überreicht. 
Zur kirchlichen Feier am kommenden Sonntage wird der 
Cäcilienverein eine Meſſe von Schubert ſingen. 


Für die deutſchen Wähler. 

Nach allen bisherigen Ankündigungen muß erwartet 
werden, daß jede öffentliche Propaganda für die Liſte der 
Deutſchen Wahlgemeinſchaft unterbunden werden wird. 
Unter dieſen Umſtänden ſteht es noch nicht feſt, ob wie bei 
früheren Wahlen Stimmzettelverteiler vor den Wahlloka⸗ 
len werden aufgeſtellt werden können. Es geht darum an 
alle deutſchen Wähler die Aufforderung, ſich ſchon vor dem 
Wahlgange mit Stimmzetteln der Nr. 12 zu verſorgen und 
dieſe auch an Gleichgeſinnte weiterzugeben. 


Auszeichnung. 

Für eine 20jährige Tätigkeit als Sade und 
ſeine Verdienſte um die Organiſation der Fleiſchbeſchauer 
iſt Friſeurmeiſter Eduard Dormann von der Wojewodſchaft 
mit einem Ehrendiplom ausgezeichnet worden. 


Ein großes Verbrechen. 

Der Berichterſtatter der „Polska Zachodnig“ berichtet 
ſeinem Blatte von einer großen Uebeltat, die ſich in Pleß 
am Jahrestage der Gründung der Republik qugefingen hat. 
Während der ganze Ring im Wogen prangte, wär 
hiervon am Gebäude der Bank Ludowy nichts 10 ſehen. 
Nach Anſicht der Korreſpondenten iſt dies umſo ſchlimmer, 
als der Vorſteher der Bank, Direktor Krzyzowski, Ritter 
des Ordens „Virtuti Militari“ iſt und die Bank ſelbſt ein 
Expoſitur der Bank Polski innehat. 


Der erſte Schnee. 

Mit einem Tage Verſpätung iſt Martini auf einem 
Schimmel angeritten gekommen. Es ſetzte in den Morgen⸗ 
ſtunden des Mittwoch ein heftiges Schneetreiben ein und 
der Schnee bedeckte Straßen und Dächer. Allerdings hat er 
ſich gegen die herauskommende Sonne nicht behaupten kön⸗ 
nen und verſchwand wieder jo ſchnell wie er gekommen 
war. Im Laufe des Nachmittags ſetzten wieder einige 
aber unerhebliche Schneeſchauer ein. 


Evangeliſcher Kirchenchor Pleß. 

Der Kirchenchor iſt mit einem Schreiben an alle ſan ..s 
kundigen Mitglieder der Evangeliſchen Gemeinde herangetreten, 
um für eine Weihnachtsveranſtaltung, die in der Aufführung 
einer Kantate beſtehen Toll, zu werben. Es werden alle Damen 
und Herren gebeten ihre Kräfte in den Dienſt der guten Sache 
u ſtellen. Soweit das Schreiben in den Beſitz von ſangeskundigen 
Mitgliedern der evangeliſchen Gemeinde nicht gekommen iſt, 
werden dieſe gebeten, ſich von ſelbſt zu melden. — Am Freitag, 


— 


— —— — 


die Iffenſivwoche der ſchleſiſchen Zanacja 


Der Wahlkampf nach der Auffaſſung der Sanacja — Weil Korfantm nicht da iſt 
Die Hetze gegen die deutſchen geht weiter — De „Fdeale“ der ſchleſiſchen Zanatoren 


Die verſchärfte Bereitſchaft, die Offenſivwoche, die Mobili⸗ 
ſationswoche und noch viele andere ſchöne Ausdrücke, klingen uns 
täglich in den Ohren. Wir leben im Kriegszuſtand mitten im 
Frieden, denn wir führen keinen Krieg. Wir führen einen Wahl⸗ 
kampf, wie er in allen ziviliſierten Staaten der Welt geführt 
wird, mit Zeitungsartikeln, Flugblättern und Stimmzetteln. Die⸗ 
ſer Kampf iſt harmlos und doch iſt er von der allergrößten Bes 
deutung. Ein ſtrebſames Volk will vorwärts kommen, will ſich 
durch die anderen Völker nicht verdrängen laſſen, und der Wahl⸗ 
kampf iſt gerade geeignet, die Nation von dem alltäglichen abzu⸗ 
wenden und einen Blick in die Zukunft zu werfen. Alle Parteien 
rollen ihr Programm auf, zeigen dem Volke, was ſie tun und was 
fie unterlaſſen werden. Die beiten Gehirne werden zum Denken 
angeſtrengt, um uns die Zukunft, die Geſtaltung unſerer politi⸗ 
ſchen Zukunft zu zeigen und ſie vorzudemonſtrieren. So ſtellen 
wir uns einen Wahlkampf vor und ſo auch alle ziviliſierten 
Völker. 

Die Polen haben ein derbes Sprichwort, das beſagt: „Mit 
dem Boerotzten wirſt du nicht ſatt und mit dem Dummen wirſt du 
nichts Geſcheites beſchließen!“ Das paßt vorzüglich auf unſere 
Sanacja. Anſtatt eines Wahlkampfes, hat ſie allen ihren poli⸗ 
tiſchen Gegnern den Krieg erklärt, und nachdem ſie die Regie⸗ 
rungspartei iſt, leben wir tatſächlich in einem Kriegszuſtand 
ſchlimmſter Güte. Fenſterſcheiben klirren, Köpfe bluten, Zeitun⸗ 
gen und Bücher werden zerriſſen und vernichtet. Das iſt der 
„Wahlkampf“ der Sanacja. 


An den Anſchlagsſäulen prangen neue Plakate. Sie begin⸗ 
nen; „Aufſtändiſchenbrüder! Unſere Aktion und unſer Kampf 
richtet ſich g gen das verräteriſche Beginnen des Volksbundes und 
ſeiner Organiſationen. Wir haben den Kampf gegen die Söld⸗ 
linge Hitlers, Stahlhelm und Hörſing, dem Henker des polniſchen 
Volkes und der Abtrünnigen vom Glauben und der Sprache uns 
jerer Väter, erklärt. In dem Moment, als Treviranus und 
Hitler den Krieg gegen Polen predigen, iſt das Fangen der pol⸗ 
niſchen Stimmen für die Wahlgemeinſchaft ein Verrat und Ver⸗ 
brechen gegen den polniſchen Staat. Welcher Pole für die Staats⸗ 
verräter ſtimmt, iſt ein Verräter und ſoll dementſprechend behan⸗ 
delt werden.“ 


Da haben wir alſo den „Wahlkampf“ der Sanaclaclique, die 
nur „edle Polen“ und die Verräter kennt. „Edel“ iſt wohl der, 
der fremdes Eigentum und die G ſundheit ſeiner Mitmenſchen 
vernichtet. Solange noch Korfanty da war, richtete ſich der ganze 
Haß dieſer Sanacjaritter gegen dieſen Mann, der Rückgrat und 
Grütze im Kopfe hatte. Das war ein Politiker, wie ſie in Polen 
nicht viele ſind. Korfanty iſt nicht mehr da und der politiſche 
Kopf fehlt in dieſer Partei und in der „Polonia“. Dieſen aller⸗ 
größten Feind der Sangeja muß jetzt die deutſche Bevölkerung in 
der Wojewodſchaft erſetzen. Sie kriegt die Schläge. Dabei ver⸗ 
halten ſich die Deutſchen ganz ruhig, halten keine Wählerver⸗ 
ſammlung ab und reizen die Sanacja nicht. 


— 


Deuſſche Wähler! | 


Lapt Euch nit einihüchtern! 


Versorgt Euch rechtzeitig mit Stimmzetteln! 
Geht zeitig zur Wahl! 
Seid klug und vorſichtig! 


Kommt alle und 
Eure Stimmen der Kifte 


ebt 
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den 14. d. Mts., abends 8 Uhr, probt der Damenchor in der 
Kirche. Die Probe des Gemiſchten Chores findet am Montag, den 
17. d. Mts., abends 8 Uhr, im „Pleſſer Hof“ ſtatt. 


Pferde⸗ und Nindviehmarkt. 
Der am 12. d. Mts. abgehaltene Pferde⸗ und Rindviehmarkt, 
hat im Vergleich zu den beiden vorhergehenden Märkten beſſer 


abgeſchnitten. Es wurde mehr Material und dieſes auch von 
beſſerer Qualität aufgetrieben. Im großen und ganzen hat das 
Geſchäft aber den Durchſchnitt kaum erreicht. N 


Aus der Woiewodichaft Schlefien 


Graf Badeni war ein kleiner Mann 

Graf Kazimir Badeni, der für enge Zeit die denkwür⸗ 
digen Worte von den „galiziſchen Wahlen“ hinterlaſſen 
hatte, war entſchieden ein kleiner — Mann. Nach dreißig 
Jahren lieſt man von dieſen „Badeniwahlen“ wie von 
einer — Pfuſchexei. .. . Der jelige Badeni (er hatte keinen 
Anſpruch darauf, mit Jagiello oder Batory verglichen zu 
werden) hatte kleine Gruppen von Wählern vor ſich. Im 
Kreiſe konnten ihrer dreihundert, vierhundert ſein, die 
Wahl war beſchränkt, ungleich und öffentlich, die Frauen 
wählten nicht. Was waren da für Schwierigkeiten? 

In der wiedererſtandenen, unabhängigen, demokra⸗ 
tiſchen Republik Polen ſind viele Millionen Wähler, 
die Wahlen geheim, proportionell, mit Kandidatenliſten, 
mit Nummern, mit Richtern an der Spitze der Wahl⸗ 
kommiſſionen uſw. Welche Entwicklung nach 30 Jahren 
im freien Volke! Welch ein Schwung! en 

100 000 Beamte an der Seite der Regierung, die ſich 
darum reißen, offen zu wählen. 40 000 Poliziſten, und 
wer weiß, wie viel Geheimagenten ſtehen zum Appell. 

Tauſende von Preſſekonfiskationen. 

Tauſende von Hausdurchſuchungen, 

Tauſende und abertauſende konfiszierter, wenn auch 
nicht konfiszierter Aufrufe und Flugblätter. 5 

n fünfzig Kreiſen allein über eine Million 
Wähler, denen man die Kandidatenliſten ungültig 
gemacht hat, wo man ſich mit den Stimmen der Bürger 
„durch mangelnden Fleiß und Aufſicht“ einen düſteren 
Scherz erlaubt hat. — Tauſende glücklich vereitelter oder 
zerſchlagener vertraulicher Wahlverſammlungen. 

Populäre Zeitungen faktiſch geſchloſſen, da man ſie mit 
Rückſicht auf Gehörshygiene einiger Hausfamilien nicht 
drucken darf. Die Reglerungspreſſe ſchafft Wunder. Aus 
dem Polen mit der ſchweren Kriſe macht ſie ein Land, 
das durchaus nicht ſchlecht beſtellt iſt. 

Was will man noch mehr verlangen? 

Ich erm arte einen Artikel, in dem von Breit als von 
einem Sangtorium erzählt wird, in dem gewiſſe Leute 
zum Schutze ihrer Gesundheit eine Entfettungskur durch⸗ 
machen. Dieſer Artlkel wird noch erſcheinen. 

And das iſt noch nicht das Ende. Eins kann uns noch 
tröſten: daß wir noch unabhängige Gerichte im Lande haben. 

Graf Badeni war entſchieden ein kleiner — er 


Von der Seimbiblioihef 


Die Sejmbibliothek iſt wegen Ergänzung der Innen⸗ 
einrichtung vorübergehend geſchloſſen worden. Demnach 
haben Intereſſenten vorläufig keinen Zutritt 


Am Sonntag, den 16. November, dem Tage der Wahl zum Warſchauer Seim, 
wählt jeder Deutſche im Wahlkreis Pleß⸗Rybnik⸗Bielitz⸗Teſchen die Liſte Nr. 


Perſonalausweiſe zur Wahl mitnehmen! 
Der lommende Sonntag iſt ein eee Unſere 
Wahlvorbereitungen bewegten ſich diesmal in beſcheivenen 
Grenzen. Wir brauchen die Gründe hier nicht zu wieder⸗ 
holen, denn fie ſind allen bekannt. Schließlich iſt das nicht 
die erſte Wahl die wir in dem freien Polen mitmachen und 
nach dem bei uns ſeit einem Jahre ſaſt ununterbrochen ge⸗ 
wühlt wird, iſt die Wahl den Wählern geläufig geworden. 
Jeder Wähler weiß Beſcheid, daß er ſich mit Stimmzettel 
verſorgen muß, wenn er wählen geht. Mit Nücſicht auf 
das Treiben der Auſſtändiſchen muß der Wähler damit 
rechnen, daß vor den Wahllokalen nur die Stimmenzettel 
der Sanacja verteilt werden, denn die anderen Stimmzet⸗ 
telverteiler von der Ounontion werden durch die Aufſtän⸗ 
diſchen vertrieben. Wir ſind aber keine Sanatoren und 
werden die Sanacja nicht wühlen. Darum müſſen 


unſere Wähler ihre Stimmzettel mitbringen. 


Von außerordentlicher Wichtigkeit iſt der perſön⸗ 
liche Ausweis des Wählers. Jeder Wähler muß einen 
Ausweis bei ſich haben und falls es verlangt werden ſollte, 
vorweiſen. Man nehme die Verkehrskarte, Militärpapiere 
und dergl. mit, um ſich ausweiſen zu können. Stimmzettel 
und Ausweiſe darf am Sonntag kein Wähler vergeſſen. 


Schwere Arreſt- und Gefäng nisſtrafen 
für Redakteure 


Bor dem Preſſexrichter in 1 gelangien am Mitte 
woch wieder einige interejlante Prozeſſe zum Austrag. Ver⸗ 
handelt wurde zunächſt gegen Redakteur Dr. 1 von 
der „Kattowitzer Zeitung“ wegen einer hiſtoriſchen Ab⸗ 
handlung, die in der Beilage unter dem Titel „Der polniſche 
Aufſtand von 1863“ erſchien. Dieſe Abhandlung wurde 
ohne Wiſſen des verantwortlichen Redakteurs aufgenommen 
und iſt einige Tage darauf von der Polizei nachträglich 
konfisziert worden. Die Anklage lautete wegen groben 
Unfug. Trotz guter Verteidigung verurteilten das Gericht 
den Redakteur zu der höchſtzuläſſigen Strafe von 6 Wochen 
Arreſt. Gegen dieſes Urteil wird Berufung eingelegt. 

Wegen ſchwerer Beleidigung klagte in einem anderen 
gen gegen den verantwortlichen Redakteur Stanislaw 

krzypezak von der „Polonia“ der Direktor des Wald⸗ 
departements beim Landwirtſchaftsminiſterium in War⸗ 
ſchau, Loratta. Es handelte ſich um ſchwere Anfechtungen 
des Direktors, dem nachgeſagt wurde, daß er bei Auftrags⸗ 
zuweiſungen willkürlich handelte ſchließlich dafür ſorgte, i 00 
eine Vereinbarung rückgängig gemacht und eine engliſche 
Firma berückſichtigt wurde, da angeblich verſchiedene Ver⸗ 
günſtigungen für den Kläger vorauszuſehen waren. Be⸗ 
züglich des Beamtenverhältniſſes bei dem Departement 
wüßte die „Polonia“ auch mancherlei zu bexichten, indem 
35 von verſchledenen Mißſtänden ſprach. Der Departements⸗ 
ireftor wurde durch zwei Rechtsbeiſtände vertreten. Als 
Zeugen traten, auf Grund einer Vorladung, zwei 
Miniſterialräte auf, bei deren Vernehmung es zwiſchen dem 
Beklagten und der Gegenpartei zu ſchweren Zuſammen⸗ 
ſtößen kam. Der beklagte Redalteur proteſtierte dagegen, 
daß die Rechtsbeiſtände der Gegenpartei daran gingen, den 
Prozeß politiſch aufzuziehen, Er beantragte ſchließlich milde 
Beſtrafung wegen formeller Beleidigung. Das Arteil 
lautete auf eine Gefängnisſtrafe von 2 Monaten. Seitens 
des Staatsanwalts wurden 5 Monate Gefängnis be 
Sowohl ſeitens des Beklagten, als auch des Staatsanwalts 
wurde Beru eingelegt. 

Der verantwortliche Redakteur Weſſelowski von der 
„Polonia“ hatte zwei Klagen auszufechten, die der Gymna⸗ 
. Syska aus Tarnowitz angeſtrengt hatte, über 
eſſen neu herausgegebenes Elementarbuch für Volksſchulen 
die „Polonia“ ſich wenig ſchmeichelhaft ausgelaſſen hatte. 
Das Urteil lautete auf eine Geldſtrafe von 600 Zloty. Nicht 
berückſichtigt wurde der Antrag des Klägers auf Zahlung 
einer Enthädigung. » 


—— — — 


Praktiſche Ausbildung von Jungärzken 

Im Amtsblatt vom 7. d. Mis. wurde eine Verordnung des 
Kultusminiſterium, ſowie des Geſundheitsdepartements veröf⸗ 
fentlicht, wonach die Aerzteſchaft in den Kreisſpitälern von 
Schwientochlowitz und Scharley befugt iſt, Jungärzten in den 
genannten Spitälern einjährige mediziniſche praktiſche Ausbil⸗ 
dung zu erteilen. Dieſe Verordnung hat mit dem Tage der 
Veröffentlichung im Amtsblatt Rechtskraft erlangt. 


ſelten hört. 


Das dem Miniſter Kwiatkowski in Ruda paſſierke 


Der polniſche Handelsminiſter Kwiatkowski 
fährt in dem ſchleſiſchen Induſtriebezirk herum und hält 
hier Wahlreden. Am vergangenen Sonntag hielt Miniſter 
Kwiatkowski eine Wahlrede in Ruda, unter Bewachung 
der Aufſtändiſchen, die aus der ganzen Umgebung zuſam⸗ 
mengetrommelt wurden und bei Ankunft des Miniſters 
Spalier bildeten. Die Verſammlung verlief programmäßig, 
erſt als ein Hoch auf den Marſchall Pilſudski ausgebracht 
wurde, haben die Anhänger Korfantys den Gefangenen von 
Breſt Litowsk hochleben laſſen. Als die Herren das Lokal 
verlaſſen haben, ſtanden vor dem Lokale hunderte Anhän⸗ 
ger von Korfanty. Sie brachten ein Hoch auf Wojciech 
Korfanty aus. Die Herren ließen die Köpfe ſinken und 
ſind in ihren 4 neuen eleganten Autos davongefahren. 


Ein Stadtpräfident der ſeine Pflichten kennt 

Die Sanatoren treiben jetzt eifrige Propaganda für 
die öffentliche Abſtimmung der Staats- und Kommunal⸗ 
beamten. Sie kommen auch nach Königshütte in den 
Königshütter Magiſtrat, um unter den Kommunalbeamten 
eine Agitation für die öffentliche Abſtimmung zu betreiben. 
Dem widerſetzte ſich ganz entſchieden der Stadtpräſident, Dr. 
Spaltenſtein, der die Agitatoren abgewieſen hat. Die Kom⸗ 
munalbeamten haben ihre Bürgerpflichten — erklärte Dr. 
Spaltenſtein — die ſie nach Gewiſſen erfüllen werden. Das 
iſt ein vernünftiges Wort, das man aber leider nur ſehr 
Unter den Kommunalbeamten gibt es ſehr 
wenig echte Sanatoren und das kleine Häuflein terroriſiert 


die große Maſſe von Beamten. 


Auch in Eichenau hauſen die Banditen 

Mit dem Wahlkampf zum Warſchauer Sejm hat auch der 
Terror gegen die Oppoſition zugenommen. Eine Reihe blutiger 
Köpfe und eine große Anzahl von eingeſchlagenen Fenſterſcheiben 
bei den Oppoſitioniſten kann man ſchon auf das Konto der Sa⸗ 
nacja buchen. Beſonders kraß wüten die Aufſtändiſchen außer 
Siemianowitz auch in Eichenau. Seit Sonntag darf ſich in den 
ſpäten Abendstunden niemand auf die Straße zeigen. Die Straße 
gehört den Helden. So wurden eine Reihe Perſonen in der 
Montagnacht jämmerlich verprügelt. So z. B. wurde das Fräulein 
Nienzella mit ihrem Verehrer Kalinowski, welche vom Zuge 
gingen und ſich deutſch unterhielten, überfallen und ſchwer miß⸗ 
handelt. Ferner wurden folgende Perſonen verprügelt: Gruſchka 
Georg, Bernadzki, Piela und Dudek. Alle Angeführten mußten 
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. 


Die Bahn Bromberg —Gdingen 
in franzöſiſchem Beſitz? 
Am 9. November ſoll die letzte Etappe der Eiſenbahn⸗ 


verbindung Oberſchleſien—Gdingen in Benutzung genommen 
werden. Für dieſen Tag iſt die Eröffnung der neuen Eiſen⸗ 


bahnlinie Bromberg—Gdingen in Gegenwart des Verkehrs⸗ 


miniſters vorgeſehen. Wie der „Deutſchen Allg. Ztg.“ aus 
Danzig gemeldet wird, ſoll dieſe Strecke nach ihrer Eröff⸗ 
Kung gemäß bereits erfolgreich geflogener Verhandlungen 
in den Beſitz des franzöſiſchen Induſtrieunternehmens 
Schneider⸗Creuzot übergehen, und zwar bei gleicher In⸗ 
tereſſiertheit der franzöſiſchen Regierung. — Wir geben 
dieſe Nachricht des Berliner Blattes in Erfüllung einer 
publiziſtiſchen Pflicht wieder, ohne ſelbſt in der Lage zu 
ſein, ſie auf ihre Richtigkeit nachprüfen zu können. 


Betreffs Verzinſung von Spareinlagen! 

Für Sparer, die ihre Spareinlagen in die kommunalen 
Sparkaſſen einzahlen, tritt nach einer Mitteilung des Ver⸗ 
bandes der kommunalen Sparkaſſen eine gewiſſe Zins⸗ 
vergünſtigung dadurch ein, daß nach einem Beſchluß der 
Satz von 7 Prozent bereits bei täglicher und nicht wie 
bisher monatlicher Aufkündigung der Spareinlagen ge⸗ 
zahlt wird. Der Beſchluß bedarf jedoch noch der Be⸗ 
ſtätigung der Kaſſenräte, die ſchon in allernächſter Zeit 
erfolgen dürfte. 1 
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Ein Aufſtändiſchenkommandank wälzt ſich 
im Straßenkot 

Am 11. d. Mts., dem polniſchen Nationalfeiertag, hatten die 
Kerren Aufſtändiſchen ihren großen Tag gehabt. Die „Polonia“ 
bringt aus Schoppinitz eine Zuſchrift, nach welcher die Aufſtän⸗ 
diſchen, im beſoffenen Zuſtande die Straßenpaſſanten prügelten 
und ſie mit Revolvern bedrohten. Niemand war ſeines Lebens 
ſicher, bis ſchließlich die Polizei eingegriffen hat. Sie hat eine 
Anzahl dieſer Helden hinter Schloß und Riegel geſetzt. Der 
Aufſtändiſchenkommandant Spiela warf ſich auf die Straße und 
wälzte ſich im Straßendreck, als man ihn verhaften wollte, um 
auf dieſe Art die „Ehre des Waffenrocks“ zu ſchützen. Aber die 
Polizei hatte ganz andere Anſichten über die „Ehre des Waffen⸗ 
rocks“, überwältigte den Helden und führte hn ab. 


Einwohnerbewegung im Landkreis Kattowiß 


Insgeſamt 242,866 Einwohner wurden im Berichts⸗ 
monat Oktober innerhalb des Landkreiſes regiſtriert. Unter 
den Einwohnern befanden ſich 120 237 männliche und 
122 629 weibliche Perſonen. Es wurden geführt: In der 
Stadt Myslowitz 21796 Perſonen, ferner in der Gemeinde 
Baingow 1129, Bielſchowitz 16 384, Brzenskowitz 3 542, 
Brzezinka 6499, Bukowina 2809, Bittkow 4645, Chorzow 
16 305, Eichenau 10 449, Halemba 2414, Janow 19 044, 
Klodnitz 680, Kuntzendorf 6213. Kochlowitz 12 581, 
Makoſchau 3393, Michalkowitz 8 495, Nowa⸗Wies 24 541, 
Paulsdorf 6441, Przelajka 1190, Rosdzin 12 200, Sie⸗ 
mianowitz 39 009, Schoppinitz 11740 und Hohenlohehütte 
12 077 Perſonen. Der eigentliche Zugang betrug 875 
Perſonen. 


Gewährung zollfreier Depukakkohle 

Für die in Deutſch⸗Oberſchleſien beſchäftigten Bergar⸗ 
beiter wurde eine wichtige Verfügung erlaſſen, die dahin 
eht, die gewährte Deputatkohle zollfrei über die Grenze 
chaffen zu können. Hierzu ſtellen die Grenzſtaroſteien mit 
dere Gültigkeitsdauer Beſcheinigungen aus, mit 
deren Hilfe die Deputatkohle nach dem Wohnort gebracht 
werden kann. Die in Frage kommenden Bergarbeiter 
haben eine Beſcheinigung der Grubenverwaltung vorzulegen, 
daß die mitgeführte Kohle auch tatſächlich Deputatkohle iſt. 
erner muß eine Beſcheinigung der Landgemeinde beige⸗ 
racht werden, aus der zu erſehen ſein muß, daß ſich der 
Wohnort der in Frage kommenden Perſon im Grenzgürtel 
befindet. Unter Vorlegung dieſer Beſcheinigungen kann 

die Deputatkohle zollfrei die Grenze paſſieren. 


Vom ſchleſiſchen Geſundheitsamt 


Innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien wurden in der letzten 
Berichtswoche insgeſamt 85 ſchwere, anſteckende Krankheitsfälle 
regiſtriert, von denen 12 tödlich verliefen. Bei den Erkrankungs⸗ 
fällen handelte es ſich um Unterleibtyphus, Scharlach, Rachen⸗ 
bräune, Maſern, Roſe, offene Tuberkuloſe, ſowie ägyptiſche 
Augenkrankheit. 


Der falſche Wieczorek 

Im Gaſthauſe „Tivoli“ vergnügte ſich beim Bier der 
gute Patriot von der N. P. R. Wieczorek, dem die Behörden 
ſcharf auf die Hühneraugen treten. 
wollte wahrſcheinlich den Beweis erbringen, daß er päpſt⸗ 
licher als der Papſt iſt. Im Lokal ſollten ſich nämlich zwei 
Kommuniſten befunden haben, und als ſie den Namen Wie⸗ 
czorek gehört haben, waren ſie überzeugt, daß ſie den ge⸗ 
weſenen kommuniſtiſchen Sejmabgeordneten Wieczorek vor 
ſich haben. Einer von den beiden Kommuniſten behändigte 
Wieczorek einen Brief. Dieſer riß den Umſchlag auf und 
erfuhr daraus, daß er zwei Kommuniſten aus Poſen vor 
ſich habe, die nach dem Ausland deſertieren wollten, um ſich 
dem Militärdienſt zu entziehen. Sie wollten bei Lipine 
die Grenze überſchreiten, um einen Kurſus im bolſchewiſti⸗ 
ſchen Rußland durchzumachen. Wieczorek nahm ſich der 
beiden Kommuniſten an, verſprach ihnen Hilfe und beſtellte 
für ſie Bier. Inzwiſchen ſchickte er nach der Polizei, die 
auch bald erſchien und die beiden Kommuniſten feſtnahm. 
Freilich iſt Herr Wieczorek ſtolz auf ſeine Tat, die er als 
eine hochpatriotiſche betrachtet. Ob ihm die Polizei aber 
dafür ſo ſehr dankbar ſein wird, ſteht nicht feſt. 
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Wieviel Einwohner zählt die Wojewodſchaf. 

Nach einer Aufſtellung des Wojewodſchaftsamtes wur⸗ 
den im Monat Oktober innerhalb der Wojewodſchaft Schle⸗ 
ſien insgeſamt 1342573 Einwohner, und zwar 664 484 
männliche und 678 089 weibliche Perſonen regiſtriert. Es 
entfielen auf den Stadtkreis Kattowitz 130 581, Königshütte 
90 665 und Bielitz 22 452 Einwohner, ferner auf den Land⸗ 
kreis Kattowitz 242 320, Lublinitz 41905, Pleß 164 905, 
Rybnik 220 188, Schwientochlowitz 217 548, Tarnowitz 64 248, 
Teſchen 83 915 und Bielitz 65 076 Einwohner. Der Zugang 
betrug im Berichtsmonat 13554 und der Abgang 10 663 
Perſonen. Demnach war ein eigentlicher Zugang von 
2891 Einwohnern zu verzeichnen. 
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Kattowitz — Welle 108.7 
12,10: Mittagskonzert. 15,50: 
16,10: Für die Jugend. 16,25: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 
17.45: Unterhaltungskonzert. 18,45: Vorträge 20: Muſikaliſche 
Plauderei. 20,15: Symphoniekonzert. 23: Plauderei in franz. 
Sprache. 

Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 14,30: Vorträge. 16,10: 
Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: Stunde für die Jugend. 
18,15: Konzert für die Jugend. 18,45: Vorträge. 20,30: Unter⸗ 


Freitag. Aus Warſchau. 


haltungskonzert. 22,15: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 
Warſchau — Weile 1411.8 
Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Franzöſiſcher Unter⸗ 
richt. 16,15: Vortrag. 16,25: Schallplatten. 17,45: Unter⸗ 
haltungskonzert. 18,45: Verſchiedenes. 19,10: Vorträge. 20: 
Muſikaliſche Plauderei. 20,15: Symphoniekonzert. 
Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Vorträge. 


17,45: Stunde für die 
19,10: Vorträge. 20.30: 


16,15: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 
Kinder. 18,15: Konzert für die Jugend. 
Unterhaltungskonzert. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,355: Wetter. 5 

12,55; Zeitzeichen. 9 

13,35: Zeit. Wetter, Börſe, Preſſe. N 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe. Preſſe. 

Freitag, 14. November. 15,35: Stunde der Frau. 16: Kon⸗ 
zert. 16,20: Das Buch des Tages. Ausländiſche Erzählerin⸗ 
nen. 16,35: Konzert. 17: Zweiter landw. Preisbericht; an⸗ 
ſchließend: Frauen leſen Zeitung. 17,25: Die preußiſche Ver⸗ 
faſſung. 17,50: Nachwuchs. 18,30: Die monarchiſche Staats⸗ 
auffaſſung. 19: Wettervorherſage; anſchließend: Abendmuſik. 
19,40: Die Reichsverfaſſung. 20,15: Aus dem Stadttheater 
Beuthen O.⸗S. Veilchen vom Montmartre. In der Pauſe — 
etwa von 22,20—22,35: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
änderungen. 23,15: Aus dem Ufa⸗Theater Breslau: Die 
Tönende Wochenſchau. a 

Sonnabend, 15. November. 15,35: Kinderſtunde. 16: Aller⸗ 
lei Humor auf Schallplatten. 16,30: Das Buch des Tages. 
16,45: Flötenkonzert auf Schallplatten. 17,15: Die Filme der 
Woche. 17,45: Zehn Minuten Eſperanto. 17,55: Johannes 
Kepler. 18,20: Wettervorherſage; anſchließend: Abendmuſik. 19: 
Die Zuſammenfaſſung. 19,30: Wiederholung der Wetter vorher⸗ 
ſage; anſchließend: Abendmuſik. 20: Das wird Sie intereſſie⸗ 
ren! 20,30: Abendmuſik. 21: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 21,10: 
Aus Berlin: Tempo⸗Varietee. 22: Aus dem Sportpalaſt Berlin: 
Ball der Städtiſchen Oper. In einer Pauſe: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 23,30: Aus den Feſt⸗ 
räumen des Zoologiſchen Gartens Berlin: Ball der deutſchen 
Filminduſtrie. 0,30: Funſſtille. 
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